
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 13 (1937-1938)

Heft: 11

Artikel: Naturseidene Strümpfe

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1066429

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1066429
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Naturseidene
Strümpfe
Von einem Fachmann

Die Kleider werden kürzer, damit
sind die Strümpfe wieder wichtiger
geworden. Wer sich für Mode interessiert,
interessiert sich auch für Strümpfe, und
im allgemeinen wissen die Frauen allerlei

über Einkauf und Behandlung der
Strümpfe. Fragen und Reklamationen
aus unserm Kundenkreis zeigen jedoch,
dass diese Kenntnisse meistens recht
unbestimmt sind.

Die Strümpfe aus Naturseide haben
einen höheren Preis als die kunstseidenen.

Welche Vorteile weisen sie auf, da
sie sehr oft, trotz dem höhern Preise, den
andern vorgezogen werden?

1. Sie sind eleganter, da sie einen
matten, unaufdringlichen Glanz haben.

2. Sie sind elastischer und sitzen
deshalb besser, weil sie sich der Form
des Beines tadellos anschliessen. Nur
knapp sitzende Strümpfe sehen gut aus.
Der reinseidene Strumpf muss wegen
seiner Elastizität trotzdem nicht zu klein
gekauft werden und hält deshalb auch
besser.

5. Die Elastizität der Naturseide
verbürgt ausserdem eine gewisse Solidität.

Sie haben beim reinseidenen Strumpf
sicher schon angezogene Fäden bemerkt.
Diese entstehen durch Hängenbleiben an
irgendeinem festen Gegenstand. Ein dünner

Faden aus Kunstseide wäre dabei
zerrissen. Nach dem Zerreissen aber sind
Fallmaschen unvermeidlich. Der Faden

aus reiner Seide hat infolge seiner Elastizität

nachgegeben und wurde nicht
zerrissen. Erst wenn die Spannung zu gross
wird, reisst auch der reine Seidenfaden.

4. Reine Seide hält warm.
Seidenstrümpfe können auch den Winter über
getragen werden. Winterstrümpfe sind
etwas dicker und kosten dementsprechend
etwas mehr (Fr. 5.50).

5. Reine Seide ist in nassem
Zustand so stark wie in trockenem, im
Gegensatz zu Kunstseide, die nass nur einen
Drittel der normalen Reissfestigkeit hat.

6. Der Regen hinterlässt auf dem
reinseidenen Gewebe keine hässlichen
Flecken. Sobald der Strumpf wieder
trocken ist, fährt man mit der Hand
darüber und die dunklen Stellen sind
verschwunden. Bei Kunstseide dagegen bleiben

die Flecken, bis der Strumpf gewaschen

ist.
Welches ist das Hauptproblem beim

Einkauf von Seidenstrümpfen? Natürlich
die Preislage. Gewöhnlich sind die teureren

schöner, aber nicht unbedingt solider.
So sind zum Beispiel bei einem guten
Seidenstrumpf zu Fr. 5.90 Sohle und
oberer Rand mit Baumwolle verstärkt.
Das ist viel solider, als wenn auch der
Rand aus reiner Seide besteht und
dadurch dem Strumpfhalter zu wenig
Widerstand leisten kann. Darum werden
auch die Hauchstrümpfe mit reinseidenen
Borden und Sohlen zu Fr. 6.— und mehr
bei uns weniger gekauft. Die Schweizerfrauen

ziehen einen eleganten und
dauerhaften Gebrauchsstrumpf aus Naturseide
einem Luxuserzeugnis vor.

In jedem Strumpfgeschäht wird hin
und wieder ein Posten Strümpfe zu
herabgesetztem Preise verkauft. Das sind
entweder Strümpfe in unmodernen Far-

NÜTZLICH UÏ
Ein Glas Porto oder Malaga schmeckt angenehm.
Das Angenehme mit dem Nützlichen können Sie

verbinden, wenn Sie ein Mittel wählen, das drei
Vorteile vereint: Das den Appetit anregt durch
die Chinarinde, Muskeln bildet durch die Fleischextrakte

und durch die Lacto-Phosphate kräftigt.
VIN I

ANGENEHM
Der «VIN DE VIAL», hergestellt aus dem besten

alten und vollmundenden Malaga, ist ohne Zweifel
das Heilmittel für alle Blutarmen, Rekonvaleszenten,

für alle Schwachen und Zarten.
Das ihm von seiner Kundschaft seit 60 Jahren
geschenkte Vertrauen ist der Beweis seines ^Vertes.
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Atrüinpte
OKn K/ke/n

Ois Xleiàsr weràsn kürzer, àamit
sinà àie 8trümpke wieàsr wicktiZer Ze-
woràsn. Mer sick kür kloàs interessiert,
interessiert sick anck kür Ltrüinpks, nnà
iin all^smeinsn wissen àis Oransn aller-
lei üker Oinkank nnà LekanàlunA àsr
Ltrüinxks. Oralen nnà Oeklamationsn
ans nnssrin Xnnàsnkrsis ?ei^sn jsàock,
àass àiese Xenntnisse meistens reçût un-
kestimmt sinà.

Ois Ltrünipke ans klatnrssiàs kaken
einen kökeren Orsis aïs àis knnstseiàe-
nen. /Oàks Oortsi^e n>eOen sie au/, àa
sis sskr okt, trot? àsm köksrn Lreise, àsn
anàsrn vorAS?oAsn weràsn?

l. 8ie sinà eleganter, àa sis einen
matten, nnankàrinAlicken Olan? kaken.

2 ^ 8ie sinà slastiscker nnà sit?sn
àoskalk kesssr, weil sis sick àsr Oorm
àss Leines taàellos anscklissssn. KInr
knapx sit?enàs 8trümxks seksn Zut ans.
Oer rsinssiàsns 8trninxk rnnss wsZen
seiner OIasti?ität trot?àem nickt?n Klein
Zekankt weràsn nnà kält àeskalk anck
kesser.

3. Oie OIasti?ität àsr I^atnrssiàs
verkürzt ansssràsm eins gewisse 8oliài-
tät. 8ie kaken keim rsinssiàensn 8trninxk
sicker sckon anAS?0Asns Oâàsn ksmerkt.
Oisss sntsteken ànrcii Ilân^enkleiken an
irAenàeinsin ksstsn Oe^enstanà. Oin àûn-
nsr Oaàsn ans Xnnstseiàs wäre àaksi
Zerrissen, klack àsin ^erreisssn aksr sinà
Oallmascken unvsrmsiàlick. Oer Oaàsn

ans reiner 8siàs kat inkolAs ssiner Olasti-
?ität nackASKeken nnà wnràs nickt ?er-
rissen. Orst wenn àis 8xannnnZ ?n Aross
wirà, reisst anck àsr reins 8siàsnkaàen.

4. Heine 8eiàs kält warm. 8siàen-
strüinxks können nnà àsn Minier nksr
Astralen weràsn. Mintsrstrüinpke sinà
etwas àicksr nnà kosten àemsntsprscksnà
etwas mskr (Or. Z.50).

6. Usine 8eiàs ist in nasssin ^n-
stanà so stark wie in trockenem, irn Os-
Zsnsat? ?n Xunstssiàe, àis nass nnr einen
OrittsI àsr normalen IlsissksstiAksit kat.

6. Osr kleben kinterlässt auk àsm
reinseiàsnsn Oewsks keine kässlicksn
Olscksn. 8okalà àer 8trnmxk wieàsr
trocken ist, käkrt man mit àsr Oanà àar-
über nnà àie ànnklsn 8tsLen sinà ver-
sckwnnàsn. Lei Xnnstssiàe àa^s^en klsi-
Ken àis Olscken, Lis àsr 8trnmpk Aswa-
scksn ist.

Mslckss ist àas //äM/sroÄ/em. öeinr
von 8siàsnstrûm^>ksn? klatnrlick

àis Lrsisla^e. Oswöknlick sinà àie tsnre-
rsn scköner, aker nickt nnksàinAt soliàer.
8o sinà ?nm Lsispiel Lei einem Anten
8siàsnstrnmpk ?n Or. Z.90 8okls nnà
oksrer L.anà mit Lanmwolle verstärkt.
Oas ist viel soliàer, als wenn anclr àsr
L.anà ans reiner 8eiàs kestekt nnà àa-
ànrcli àsm 8trnmpkkaltsr ?n weniA Mi-
àsrstanà leisten kann. Oarnm wsràsn
auck àie Olanckstrümpks mit reinseiàsnsn
Loràsn nnà 8oklen ?n Or. 6.— nnà melir
ksi nns weniger Askankt. Ois 8ckwsi?sr-
kransn xieksn einen eleganten nnà àansr-
kaktsn Oekrancksstrnmxk ans klatnrseiàs
einem Onxnssr?sn^nis vor.

In jsàem 8trnmpkAssckäkt wirà kin
nnà wieàsr sin Lösten 8trümpks ?n ker-
akAssst?tsm Lrsiss verkaukt. Oas sinà
sntwsàer 8trümpks in nnmoàsrnsn Oar-

verkin^eo, 8ie eirì Mittel das drei
Vorteile vereint: Das den Appetit anregt durel»

die Lkinarinde, ^lus^eln bildet durol» die ?Ieiseli-
extraite und durcli die I^aeto-pìiosxliate l:rä^tigt.

I

Dar «VIt4 t)t. VIA.K», ker^estelk ÄUS tciri l>estei>
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Ausser seinen Verwendungen in der Küche bildef

MAIZENA das ideale Nährmiffel für Kinder,

Greise, Kranke und Rekonvaleszenfen wegen
seiner raschen Assimilierbarkeif und seiner

Eigenschaft, die Milch verdaulicher zu machen.

Ein feines Rezeptbuch mit Prämienverzeichnis erhalten

Sie gratis auf Anfrage bei der

CORN PRODUCTS COMPANY LTD.-ZURICH

ROWA
Hochglanz-Politur

Waruip mit irgend einer Bodenwidise
sich plagen, wenn es heute etwas viel
besseres gibt : Browa, die neue
Hochglanz-Politur? Eine Büchse Browa in

der Markttasche bedeutet auf Wochen
hinaus herrlichen Hochglanz für Ihre Li-

nol-. Inlaid- und Parkettböden, und
dies mit der geringsten Mühe. Browa
sichert aber nicht nur schönes Aussehen,

sondern nährt und konserviert Holz

und Belag. Und weil Browa nur hauchdünn

aufgetragen werden darf, ist dieses

Edelprodukt ausgiebig und recht billig,
in der Anwendung.

ben oder mit kleinen Fabrikationsfehlern.
Wer sparen will und die Ware sorgfältig
aussucht, kann auch unter diesem
Ausschluss eine günstige Auswahl treffen.
Ein richtiger Qualitätsstrumpf aber ist
flocken-, ringel- und wolkenfrei, das

heisst, hält man den Strumpf gegen das

Licht, so ist das Gewebe klar und weist
weder Ringe noch Schatten auf.

Und nun die Behandlung. Jede Frau
weiss, dass der Strumpf der Feinheit
entsprechend behandelt werden muss: Je
feiner der Strumpf, desto sorgfältiger die
Behandlung.

Manchmal trägt man seinen Strümpfen
unendlich Sorge und wäscht und

trocknet sie genau nach Vorschrift, und
trotzdem ist die Ferse schon nach wenigen

Tagen durchrieben. Der Grund? Ein
zerrissenes oder besonders rauhes Fersenfutter

im Schuh.
Aber auch jeder schlechtsitzende

Schuh ist ein Feind des Strumpfes.
Manchmal zerreissen Spangen das

Strumpfgewebe. Wer deshalb wirklich
vorsichtig sein will, prüfe vor allem
regelmässig die Schuhe.

Reichlich bekannt ist, dass ein
einziger Griff mit rauhen Händen (d. h.
mit rauher Haut) einen Seidenstrumpf
zerstören kann, da das feine Gewebe
leicht an den Fingern hängenbleibt, was
sofort unliebsame Spuren hinterlässt und
zu Fallmaschen oder Löchern führt.
Deshalb: Achtung vor Fingerringen mit
scharfen Kanten und Fassungen!

Beim Anziehen sollen die Strümpfe
stets langsam aufgerollt werden. Im
Gebrauch erleiden die Strümpfe weitaus am
meisten Schaden durch allzu straffes
Spannen. Ebenso beeinträchtigt ein zu
langes Tragen die Haltbarkeit. Der
schöne Seidenstrumpf soll unbedingt nach
jedem zweiten Tage gewaschen werden,
dann hält er fast doppelt so lang.

Es ist eine falsche Auffassung, wenn
man glaubt, seidene Strümpfe würden
durch längeres Aufbewahren unansehnlich.

Das war früher der Fall, als man
die Seide mit Metallen beschwerte, welches

dann nach und nach das Gewebe
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Ft) (5/^)^/
^U55sr5sinsn Vsrwsnc!urigsn inclsr Kûî^is ìzilcjsi

c/s5 lésais ^ä^rmiiisl iür l^inclsr,

(?fv>5S, !^5snl(s uncj Iîsl«znvâls5^snisn wegen
5sinsr rs5c!isn ^55imi!isr!zsrl(sit unc! Zeinsr

^igsnîclis^, c!is vsrcjaulic^sr machen.

cok^i PKOVUC75 co^p^v ^.70.IUKIC«

ttOCtHglSr»» ^«DlîîU?*

HisnW mi! irgencl einer Koclenmck5S
5ick plsgen. vrenn e; beute ewe; viel
ds5!ere; gibt: krovrs, 6ie neue ltock»

glsni-politur? tine kiàe krovrs in

«ter t-fsckttszcke becleutet auf locken
binsu; kerriicken flockglanr für lkre l.i-

nol-. lnlaitj- uncl Parkettböden. und

à; mit der geringsten tdüke. krone
Ackert aber nickt nur îckônez ^u5!eben.
sondern nabrt und konzerviorl ffoli
und Kelag. Und neil Krone nur bsuck-

dünn aufgetragen nerclen dart. izf die-
5?5 kdelprodukt suzgiedig uncl reckt billig
in lter Anwendung.

lren oàsr nrit kleinen Lslrrikstionskslrlern.
Wer sparen will unà (lis Wsrs sor^faltiA
sussuclrt, kann auclr unter àisssnr às-
sclniss sine AÜnstiAs ^.uswslrl treffen.
Lin riclrtiAer <)uslitsts8trunrxf slrer ist
flocken-, rinAsl- unà wolkenfrei, àss
lreisst, lrs.lt insn àsn Ltrunrpf ASASn àss

Liclrt, so ist «lss dswelre klar nnà weist
weàsr LinAs noclr Lclrsttsn suf.

Lnà nun àis Isàs Lrsu
weiss, àsss àer Ltrunrpf àer Leinlreit eut-
spreclrenà lrslrsnàelt weràen nruss: Is
feiner àer Ltrunrpf, àesto sorAfsltiAsr àis
IZslrsnàlunA.

Msnclrnrsl trsAt insn seinen Ltrünrp-
fen unenàliclr 8orAs unà wssclrt unà
trocknet sis Asnsu nsclr Vorscìrrift, unà
trààsnr ist àis Lerss sclron nsclr wsni-
Zen à?sAsn àurclrrislren. Der Lrunà? Lin
Zerrissenes oàsr lresonàsrs rsulrss Lerssn-
futtsr inr 8clrulr.

rVlrsr suclr jsàsr sclrlsclrtsitxsnàs
Lclrulr ist sin Leinà àss 8trunrpkss.
Msnclrnrsl xerrsisssn 8psnAen àss

8trunipfAswslrs. Wer àsslrsll» wirkliclr
vorsiclrtiA sein will, prüfe vor sllenr
rsAsIrnsssiA àis Lclrulrs.

Lsiclrliclr lrsksnnt ist, àsss sin sin-
ÄAör (lriff rnit rsulrsn Hsnàsn (à. lr.
nrit rsulrsr Llsut) einen 8siàsnstrunrpf
Zerstören ksnn, às àss feins dewelre
leiclrt sn àsn Linkern IrsnAsnüIsilzt, wss
sofort unlrelrssnre 8pursn lrintsrlssst unà
^?u Lsllnrssclren oàsr Löclrern fülrrt. Les-
lrsllr: iKclrtunA vor LinAsrrinAsn nrit
sclrsrfen Lsnten unà LsssunAsrr!

lleinr ^.n^ielren sollen àre 8trümpls
stets lsnAssnr sufAsrollt weràen. Inr de-
lrrsuclr erlsiàsn àis 8trünrpfe wsitsus snr
rnsisten Lclrsàen àurclr sll?u strskles
8psnnen. Llrenso lreeintrsclrtiAt ein ?u
lsnAss IrsAsn àis Hsltlrarksit. Der
sclröns 8siàenstrunrpf soll unlreàinAt nsclr
jsàenr Zweiten à"sAS Aewssclren weràen,
àsnn lrslt sr fsst àoxxslt so IsnA.

Ls ist eins fslsclrs ^.uffsssunA, wenn
insn Alsulrt, seiàens Ltrüinzzfs wûràsn
àurclr IsnAsres ^uflrswslrren unsnselrru
liclr. Oss wsr frülrsr àer Lsll, sls insn
àis Lsiàe nrit Metallen lrssclrwerte, wel-
clrss àsnn nsclr unà nsclr àss tZewslrs
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zerstörte. Damals glaubte der Laie zu
Unrecht, das Gewebe sei durch das Färben

verbrannt worden. Heute sind
Seidenstrümpfe nicht beschwert.

Das Waschen ist kein Problem mehr,
seit dem die Reklame der Waschmittel
eingesetzt hat. Und doch beobachte ich,
dass auch hier nicht selten grundlegende
Fehler gemacht werden.

Zu beachten ist:
1. Man bereite ein handwarmes

Seifenwasser, das man tüchtig zu Schaum
schlägt. Darin wasche man die Strümpfe
sorgfältig, ohne zu reihen. Nachher spüle
man einige Male, damit kein Rückstand
des Waschmittels im Gewebe zurückbleibt

und unweigerlich Schaden verursacht.

Dass man den Seidenstrumpf nicht
im Seifenwasser liegenlässt, weil die
Farbe darunter leiden würde, ist
selbstverständlich.

2. Ins letzte Spülwasser kommt ein
Tropfen Essig, um die Farbe aufzufrischen.

3. Zum Trocknen schlägt man die
Strümpfe in ein Tuch ein und gibt sie

in die Schwingmacliine, oder man zieht
sie in die Form und hängt sie an der
Spitze auf, aber so, dass die Klammer
nicht in die Seide kommt.

Wie viele Strümpfe braucht eine
Frau eigentlich? Ich glaube, mit zwölf
Paar im Jahr sollte sie auskommen. Ich
möchte aber anraten, immer zwei Paar
in der gleichen Farbe zu kaufen,
dadurch lassen sie sich viel länger
austragen.

Was hat dieser Sommer in der
Strumpfmode gebracht? Nicht viel Neues.
Die Beine sind sonnengebräunt, ebenso
auch die Strümpfe. Daneben gibt es dieses

Jahr seit langem wieder einige helle,
neutrale Beige- und Goldtöne. Bei reiner
Seide dürfen die Farben etwas kräftiger
gewählt werden, weil sie die durchschimmernde

Haut mildert.
Auch heute noch wird der linksma-

schige Strumpf öfters verlangt, weil viele
Frauen dieses crepeartige, matte
Gewebe schätzen.

Warum macht eigentlich ein Strumpf

Ecole horticole pour jeunes fille?
La Corbière. Estavayer le Lac

(am Neuenburgersee)

Berufsausbildung und kurzfristige
Kurse für Garten-Liebhaberinnen.
Französische Umgangs - Sprache.
Direktion : Fräulein Grüninger

Prosp. auf Verlangen.

Kopfschmerzen
Monatsschmerzen

Migräne
Rheumatismus

iQualitGiSstrUmpfei
elegant
dauerhaft
preiswürdig

Hersteiler: J. DÜRSTELER & Co. AG., Wetzikon-Zürich
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verstörte. Damals Zlaukts der Dais ?u
IInrscDt, das Dewske sei durcli das Dar-
den verkrannt worden. Deute sind 8si-
dsnstrümpls niclit kescliwert.

Das IìD«6c/len ist keinDroklsin mslir,
seit dem die Dsklams der Mascümittsl
ein^ssàt liat. Dnd dock keokaclits icli,
dass aucli liier niclit selten ArundlsASnde
Deliler Asmacüt werden.

^u ksaclitsn ist:
1. Man ksrsite ein liandwarmes

8silenwasser, das inan tüclitiA ?u8cliauin
sclilä^t. Darin wasclie inan die 8trümple
sor^IaltiA, o/îne reiöen. Dlaclilisr spüle
rnan einiAS lVlals, dainit kein Rückstand
des Mascliinittels irn Deweks Zurück-
kleikt nnd unwei^erlicli 8cüadsn verur-
sackt. Dass inan den 8sidenstrumpl niclit
iin 8eilenwasser lieZenlässt, veil die
Darke darunter leiden würde, ist sslkst-
vsrständlicli.

Ins letzte 8pülwasser kommt ein
Droplen DssiA, uin die Darks auDuIri-
scksn.

Z. ^um Drocknen scliläZt inan die

8trüinpls in sin Duck sin nnd Zikt sie

in die 8ckwinAmackine, oder man xiskt
sie in die Dorrn und känAt sie an der
8pit?s aul, aller so, dass die Xlammer
nielit in die 8eids kommt.

Wie viele 8trümpls krauckt eins
Drau eiZentlick? leli Alauks, mit ?wöll
?aar im lalir sollte sie auskommen. leli
möelite aber anraten, immer ?wsi Daar
in der ^leicksn Darks ?u Kaulen, da-
durcli lassen sie sicli viel länger aus-
trafen.

Mas kat dieser 8oininsr in der
8trumplmods Zskrackt? Dickt viel issues.
Die Leins sind sonnsnAskräunt, slzenso

aueli die 8trümple. Danelzsn Zikt es die-
sss lakr seit lanAsm wieder einiZs lrslle,
neutrale Lei^s- und Doldtöns. Lei reiner
8side dürlen die Darken etwas krälti^sr
Aswälilt werden, weil sie die durcksckim-
msrnde Haut mildert.

àick Deute nocli wird der linksma-
sckiAs 8trumpl öltsrs verlangt, weil viele
Drauen dieses crspeartiAs, matte De-
wsks sckàen.

Marum mackt ei^entlick sin 8trumpk

^eole kortîeols pour jeunes filles
I.S (Corbière Lstsve^sr le l_eo

ösrulzsuskilclung und Icurrlrîstîgs
I^urse lür Dertsn-klskkskerinnsn.
^reniösiscks KImgsnzs - Hprsclis.
Dirsliion! ^rëuîsin Drüningsr

lkosp. eul Vsdsngsn.

Xopfsckmerz:sn
I^onstssekmer^sn

lMgrâne
lîlisumstismus

^cZuoiiläkzMHLe.
sisgsnt
deusrlislt
prsiswürclig

>-lsrilsI!s^ f. 0ük!7kl.kk à Lo. Vetiikon-Iurick
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und ganz besonders ein feiner
Seidenstrumpf das Bein schöner? Der Reiz
und die Schönheit des Beines liegt in der
Linie. Der Strumpf gibt dem Bein eine
einheitliche Farbe, wodurch die Linie
voll zur Geltung kommt. Hier liegt ein
Vorteil des Naturseidenstrumpfes, der
sich ans Bein anschmiegt, wie eine
zweite Haut. Unbekleidete Beine, wie
sie in den letzten Jahren auch auf der
Strasse gesehen werden, sind auf dem

gleichen Grunde nur schön, wenn die

Haut eine einheitliche, braune Farbe
aufweist.

Darf ich zum Schlüsse noch darauf

aufmerksam machen, dass heutzutage

die besten Naturseidenstrümpfe in
unserm Lande hergestellt werden, und
dass man den Schweizerstrumpf auch

in den Modezentren des Auslandes
entsprechend schätzt?

Die Schweizerfrau braucht also

nicht aus blossem Patriotismus ihre
Strümpfe in der Schweiz zu beziehen.
Offen gesagt, glaube ich, dass ein solcher
Appell keine grosse Wirkung hätte. Die
Frauen sind zwar patriotisch, doch hört
ihre Vaterlandsliebe in allem, was
Schönheitspflege oder Mode anbetrifft, auf.
Hier entscheiden andere Überlegungen.
Was nun aber die Wahl von
Seidenstrümpfen anbetrifft, so kann man sicher
sein, dass es nicht nur im
volkswirtschaftlichen, sondern ebensosehr im
persönlichen Interesse liegt, Schweizerware
auszuwählen. Unsere Schweizerstrümpfe
halten dem Vergleich mit der besten und
schönsten Strumpffabrikation des Auslandes

stand.

Der gute Kaffee
Sehr geehrter Herr Redaktor

In Ihrer Julinummer bringen Sie
einen Artikel betitelt: «Was beim
schwarzen Kaffee falsch gemacht wird.»
Ich nehme an, er sei von einer Hausfrau
geschrieben. So werden Sie gestatten, dass

sich eine andere Hausfrau dazu äussert.

Zugegeben — der Kaffee, den man
bei uns im allgemeinen vorgesetzt
bekommt, ist meistens unerfreulich, und
gerade bei Leuten, die sonst allerhand auf
sich halten und bei denen man nicht zu
befürchten braucht, dass sie das Kaffeewasser

in der Ripplipfanne aufkochen,
kriegt man oft den schlechtesten. Das hat
mich schon oft gewundert, und ich habe
mir deshalb die Mühe genommen, der
Sache, wo immer ich Gelegenheit hatte,
nachzugehen.

Was ich am Kaffee in restlos allen
diesen Fällen auszusetzen hatte, war der

fade Geschmack und die dünne, fast
teeähnliche Farbe, Mängel, die durchaus
nicht etwa durch einen besondern Duft
wettgemacht wurden.

Die Ursache war in allen diesen
Fällen eine zu geringe Dosis Kaffee,
sowie das von Ihrer Gewährsmännin so
leidenschaftlich geteilte Vorurteil gegen den
Kaffeezusatz. Wer natürlich der Meinung
huldigt, die Zichorie sei nichts für «feine
Leute», weil auch die Putzfrau sie
verwendet, dem ist nicht zu helfen.
Logischerweise müsste der aber auch den
Gebrauch des Salzes ablehnen, er wäre das
seinem sozialen Selbstgefühl ja schuldig.

Schon der Umstand, dass eine
«hochentwickelte Kaffeesurrogatindustrie »

zugegeben wird, legt die Frage nahe: « Wie
konnte sich eine so alte und bedeutende
Industrie entwickeln, wenn deren Erzeugnisse

nicht ihre wirkliche Berechtigung
in der Kaffeeküche besitzen? Wieso werden

diese Artikel von Generation zu
Generation immer wieder gebraucht, wenn
sie so verachtungswert sind? » — Die
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unà Aanz lzssonàsrs sin Usiner 8siàsm
strumpl àas Lsin scliönsr? Der ksi?
unà àis 8cliönlisit àss Lsinss lisAt in àsr
Linie, Osr 8trumxl Ailit àsm Lein sins
sinlisitliclis Larlzs, voàurcli àis Linis
voll zur OsltunZ kommt. Oisr lisAt sin
Vorteil àss LIaturseiàsnstrumplss, àsr
sicli ans Lein ansclunisAt, vis sins
zveite Llaut, Ilnllàlsiàôtô Lsine, vie
sis in àen lstztsn laliren aucli aul àsr
8trasss Asselisn veràsn, sinà aul àsin
Alsiclisn Orunàs nur scliön, vsnn àis
Haut sine sinlisitliclis, lzrauns Larlls aul^
vsist.

Oarl icli zum 8clilusss nocli àar-
aul aulmsrlisam maclisn, àss lisutzu-
ta^s àis lissten làturssiàsnstrûmpls in
unserm Lanàs lisr^estsllt veràsn, nnà
àass man àen 8clivsizsrstrumzzl aucli

in àsn VIoàszentren àss Vuslanàss snt-
s^rsclisnà scliätzt?

Ois 8cliveizsrlrau lzrauclit also

niât nus làosssm Latriotismus Lire
8trüm^>ls in àsr 8clrveiz zu lzezislisn,
Ollsn ^ssa^t, Zlaulls icli, àass ein solclisr
^p^isll Leins grosse MirLunZ liatts. Ois
Lrausn sinà zvar patriotiscli, àocli liört
ilirs Vatsrlanàslielzs in allein, vas 8cliön-
lisitsxlls^s oàer lVloàs andstrillt, aul.
Ilisr entsclisiàsn anàere ÖlisrlsAunAsn.
Mas nun alisr àis Malil von 8siàsn-
strümplsn anlzstrillt, so Lann inan siclisr
sein, àass ss niclit nur irn volLsvirt^
sclialtliclisn, sonàsrn slzsnsosslir iin xsr^
sönliclrsn Interesse lisAt, 8clivsizsrvars
auszuvälilsn. Unsers 8clivsizsrstrümpls
Laltsn àsin VerZIsicli init àsr lzsstsn unà
scliönsten 8trumpllaì>riLation àss Vuslan^
àss stanà.

Der Aute Xaàe
Lee/îrter L/srr

In Ilirer Iulinunnnsr lirinAsn 8is
einen VrtiLel listitelt: «Mas lzsiin
sclivarzsn Xallss lalscli Asmaclit virà.»
Icli nslnns an, sr sei von einer Ilauslrau
Assclirislisn. 80 vsràsn 8is Asstattsn, àass

sicli sine anàsrs Ilauslrau àazu äussert.

^u^sAslzsn — àsr Halles, àen inan
ì>ei uns im allAerneinsn vorgesetzt lzs-

Lommt, ist rnsistsns unerlreulicli, unà
gsraàs l>si Leuten, àis sonst alleàanà aul
sicli lralten unà lzsi àsnen inan niclit zu
lislürclitsn lzrauelit, àass sis àas Lallse^
vasser in àsr Lippliplanns aullcoclisn,
Lrisgt nran olt àsn solilsslitsstsn. Oas lrat
inicli sclion olt gsvunàsrt, unà icli lialis
inir àssliall) àis l>Iülie genommen, àsr
8aclis, vo iininsr icli Oslsgsnlisit liatts,
naclizugelisn.

Mas icli ain Xalles in restlos allsn
àissen Lallen auszusetzen liatts, var àsr
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laàs OssclimacL unà àis àìinns, last tes-
alinlicliö Larlis, Mängel, àis àurcliaus
niclit etva àurcli einen lissonàsrn Oult
vsttgemaclit vuràen.

Oie Ilrsaclis var in allsn àissen
Lallen eins zu geringe Oosis Halles, sm
vis àas von Ilirsr Osvälirsinannin so lsi^
àsnsclialtlicli geteilte Vorurteil gsgsn àsn
lvallsszusatz. Mer natürlich àsr lVIsinunA
liulàiAt, àis ?ncliorie sei niclits lür «leine
Lents», veil aucli àis ?ut?lrau sis vsr°
vsnàst, àsin ist niclit zu lisllen. LoAi-
sclisrvsiss müsste àsr alier aucli àsn Os^
lzraucli àss 8alzss alzlslnisn, er vare àas
seinem sozialen 8s1l>stAölüIil ja scliulàÌA>

8clion àsr Omstanà, àass eins «liocli^
sntviàslts LallessurroZatiiiàustris » zu-
ASAelzsn virà, IsAt àie Lra^e nalie: « Mis
Iconnts sicli eins so alts unà llsàsutsnàs
Inàustris entviclcsln, vsnn àersn LrzeuA-
nisss niclit ilirs virlcliclis LsrsclitiAunA
in àsr Xallsàûclis lzssitzsn? Misso ver-
àsn àisss Vrtilcel von Osnsration zu Os-
neration immer vieàsr Asllrauclit, vsnn
sis so veraclitunASvsrt sinà? » — Ois
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